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Siebenter Jahrgang. 24. April.

(294) Bekanntmachung.Mit dem Beginnen eines haufigern Beſuchs des hieſigen Königl. Schloßgartens beim Eintritt
des Fruhlings fangen auch ſchon wieder die Spuren muthwilliger Beſchadigungen an, überall
ſichtbar zu werden.

Je mehr wir uns angelegen ſeyn laſſen, dieſe dem Zutritt des Publikums geoöffnete Anlage
auf dem reizendſten Punkte der Umgebungen hieſiger Stadt zu unterhalten und ſo viel zu ver
ſchoönern, als die uns hierzu zu Gebot ſtehenden nur ſehr kaärglichen Mittel irgend geſtatten,
um ſo dringender finden wir uns veranlaßt, alle gutgeſinnten Einwohner hieſigen Orts um ihre
kraftige Mitwirkung zur Abwehrung des gerugten Unfugs anzuſprechen, insbeſondere aber Ael-
tern, Lehrer und ſonſtige Jndividuen, denen die Erziehung, der Unterricht und die Beaufſſichti
gung jugendlicher Perſonen obliegt, zu erſuchen bei ihren Pflegebefohlnen den Sinn fur ge
meinnuützige Anſtalten und offentliche Verſchönerungen zu erwecken und zu beleben und ihnen
Achtung vor dergleichen, dem Schutze des Publikums ſelbſt anvertrauten Gegenſtanden zurPflicht zu machen, zu ihrer Kenntniß gelangende Aeußerungen der Rohheit aber an denſelben

ſtrenge zu beſtrafen.
Sollten jene muthwilligen Beſchaädigungen an den Gebaäuden, Baumen, Gewachſen, Ban

ken, Tiſchen c. im Schloßgarten dennoch fortdauern, ſo wurden wir uns, obgleich ungern, ge
nöthigt ſehen, den Garten dem großen Publikum zu verſchließen, und blos denjenigen Perſo-
nen den Zutritt fernerhin geſtatten, welche ſich durch von uns ertheilte Einlaßkarten zu legiti-
miren vermögen. Merſeburg, den 12. April 1833.

Koööniglich Preußiſche
Mein Aufenthalt von ſechszehn

Stunden in England. Hexr Ludwig
Gall aus Trier wax,bei. der Rückkehr von
ſeiner Auswanderung nach Nordamerika vor
einigen Jahren genöthigt, das leck gewordene
Schiff im Kanal zu verlaſſen und ſich auf ei
nem engliſchen Kutter bis zum nachſten Abgang
des Packetbootes nach Dover bringen zu laſſen.
Die von ihm wahrend ſeines kurzen Aufenthal-
tes auf brittiſchem Boden gemachten Erfah
rungen erzählt er folgendermaßen „Noch hat-
ten wir das Ufer nicht erreicht, als ein Boot
mit ſchlecht gekleideten Menſchen uns entgegen
gerudert kam, welche, ſobald wir angelegt
hatten, ohne weiteres ſich uber mein Gepack
hermachten, und es, ohne auf mich zu hoören,

Regierung.
ans Ufer und von da weiter fortbrachten. Jh
nen zu folgen, verhinderten mich ein halbes
Dutzend Gentlemen, die uns, kaum ans Land
geſtiegen, ſo dicht umringten, daß wir keinen
Schritt vorwaärts zu thun vermochten. Zwei
dieſer Herren! boten meiner Frau den Arm,
ein dritter nahm mich bei der Hand, ein vier
ter griff nach einem Kaſtchen, das ich trug,
ein funfter nahm mein Hundchen auf den Arm
alle zogen uns bald rechts, bald links vorwarts
und ſchrieen unaufhoörlich durcheinander: „ins
Wellingtonshotel! ins Unionshotel! ins Hotel
von Paris!“ Als ich, hiervon ganz betäubt, ſte
hen blieb, fingen die Herren an, mit manchem
„Goddam“ einander ihre Zudringlichkeit vor
zuwerfen, indem jeder behauptete, daß ich ihm
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folgen wolle. Wer weiß, ob die Herren ſich
nicht noch am Ende um uns geboxt hatten,
wenn ich nicht unwillkuhrlich dem Rathe eines
Nachbars folgend, mich fur das Unionshotel
entſchieden hatte.

Jndem nunmehr der Wirth dieſes Gaſtho-
fes meine Frau wegfuhrte, bemachtigten ſich
drei andere wohlgekleidete Englander meines
Hundes: des Kaſtchens und meines Hukfutte-
rals, und folgten uns etwa zwanzig Schritt
weit zu dem Hotel, wo alle drei den Dank ih-
rer Dienſtfertigkeit mit offenen Handen erwar
teten. Jch dachte engliſche Großmuth an den
Tag zu legen, indem ich jedem ein Sixpence-
ſtuck reichte; aber ein Englander bemüht
ſich nicht fur weniger als einen Schilling, und
ſo mußte ich mein Trinkgeld verdoppeln. Nun
kamen die funf Packtrager, welche mein Geback,
etwa 300 Pfund ſchwer, nach dem Zollhauſe
gebracht hatten. Jch reichte dem einen der
der Anfuhrer zu ſeyn ſchien, 3 Schilling. „Das
iſt blos 3 Schilling antwortete er, „unſere
Rechnung macht 15 Schilling.“ Jch glaubte
der Mann ſey nicht recht klug, und reichte das
Geld einem Andern; aber auch dieſer beſtand
auf der verlangten Summe. „Nhun ſo laßt
ſie Euch geben von dem der Luſt hat,“ ſagte
ich im Zorn uber dieſe Prellerei und ging, die
Laſttrager gingen auch, um, wie ſie aäußerten,
mich bei dem Stadtgericht zu verklagen. Ein
Fremder rieth mir, die Leute zu befriedigen,
da ihnen außerdem gewiß die Halfte der Forde-
rung wurde zugeſprochen werden und die Ge
richtskoſten vielleicht eben ſo viel betragen moch
ten. Durch ſeine Vermittelung und erſt nach
vielem Zureden gelang es, die Träger endlich
mit 18 Schilling (6 Thlr.) zufrieden zu ſtellen
fur eine Arbeit, die ein Mann in einer Vier
telſtunde hatte verrichten konnen!

Wie ſtieg meine Verwunderung uber die
gemeine Zudringlichkeit unſers Wirths, als
ich jetzt das Jnnere unſeres Gaſthauſes mit
furſtlicher Pracht eingerichtet fand als ich ei
nen Silberſchrank erblickte, der nach dem gering
ſten Anſchlage weit uber 41000 Pfund Sterling
an Silbergerathe enthalten mochte als uns
in dem mit ausgeſuchtem Geſchmack meublir
ten Zimmer das Abendeſſen auf Silber aufge
tragen wurde. Der Englaänder weiß ſich aber
fur ſeine Demüthigungen zu entſchadigen.
Wir hatten zu Abend gegeſſen, eine Flaſche

Wein getrunken, geſchlafen und gefruhſtuckt.
Die Rechnung am andern Morgen beſagte: fur
Heizung am Abend 2 Schilling, Abendeſſen 8
Schilling 6 Pence, Wein 5 Schilling, 2 Fla
ſchen Porterbier 4 Schilling, Thee 4 Schilling,
t Blatt Briefpapier 1 Schilling Heizung am
Morgen 1 Schilling 6 Pence, Quartier und
Aufwartung 5 Schilling 6 Pence. Zuſammen
alſo nicht weniger als 2 Pfund 4 Schilling 6
Pence, oder 14 Thaler 20 Groſchen unſeres
Geldes.

Kaum hatte ich den Beutel wieder zugezo-
gen, als der Aufwarter mir zurief: „Sie wer
den mich doch nicht vergeſſen „Und die
Hausjungfer?“ fuügte mit einer feinen Ver
beugung ein geputztes junges Frauenzimmer
hinzu, das ich fur eine Tochter vom Hauſe ge
halten hatte. Ein Schilling, den ich jedem
von Beiden hinſchob, wurde ſich nicht fur ei-
nen Gentleman ſchicken,“ bemerkte die Haus-
jungfer, und wollte ich wohl oder uübel, ich
mußte noch einen Schilling zulegen. Als ich
nun das Zimmer verlaſſen wollte, erbat ſich
ein Burſche, den ich Tags vorher in Beglei-
tung des Wirths geſehen hatte, ohne Umſtande
ein Trinkgeld dafur, daß er uns in ein ſo ſtatt
liches Haus gefuhrt habe. Umihn los zu wer
den, mußte ich wieder einen Schilling heraus-
langen. An der Treppe trat mir der Koch in
den Weg; die offene Hand ſagte das Uebrige.
Jhm folgte der Hausknecht, dann der Stall-
knecht, der meinen Hund und Eichhoörnchen in
Pflege genommen hatte. Jeder erhielt einen
Schilling. So hatte ich mir endlich den Weg
bis zur Hausthuür gebahnt. Hier meldete ſich
der Aufwarter des Leſekabinets in demſelben
Gaſthofe, wo ich geſtern einige Zeitungsblatter
geleſen hatte, er forderte dafur einen Schilling
und Sixpence fur ſich. An der Hausthuür er
wartete mich der Stiefelwichſer und der Hun-
dewirth; denn Hund und Eichhoöörnchen waren
in einem beſondern Hotel untergebracht wor-
den, und der Wirth uübergab mir ihre Zehrung,
eine geſchriebene Rechnung im Betrage von 2
Schilling. Auch der Stiefelwichſer ging nicht
ab unter 1 Schilling. Das Unionshotel, Do-
ver und England verwuünſchend, eilte ich nun
nach dem Packetboote, auf welchem ich die
Ueberfahrt nach Oſtende bedungen hatte. Ein
aältlicher Mann, der auf einer ledernen Scharpe
das engliſche Wappen in Silber trug, folgte
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mir auf dem Fuße und verlangte 2 Schilling.
Ich begriff nicht, wofur, bis er mir ein von
ihm vom Ufer auf das Schiff gelegtes Brett
zeigte, uber welches wir gegangen waren. Em-
poört uüber dieſe neue Prellerei denn jedes
Kind konnte, auch ohne das Brett, vom Ufer
das Packboot beſteigen verweigerte ich die
Zahlung; der Capitain erklarte aber, daß er
nicht eher abfahren werde, bis der Mann be
friedigt ſey.

So hatte mich alſo, ſchließt Herr Gall,
ein ſechszehnſtuündiger Beſuch auf der meerbe
herrſchenden mit Gold uberſtromten Jnſel
nicht weniger als 3 Pfund 19 Schilling etwa
26 Thaler 10 Silbergroſchen nach unſerem
Gelde, gekoſtet.

Druckfehler. Welcher unſerer geneigten
Leſer hat nicht ſchon manchmal uber die ſon
derbaren Druckfehler gelacht, die in den
politiſchen Tageblättern nur allzuhaäufig ſich
ſfinden? Druckfehler ſind eine Erb-
ſuünde, welche der Preſſe angeboren ſind, und
die ſomit eben ſo wenig gaänzlich abgethan wer
den können, als jene Schwachheitsſunden, die
der Menſch dem alten Vater Adam zu danken
hat. Sie ſind übrigens in vielen Fallen ſo
ubel nicht und wer ſie nur aufmerkſam lieſt,
und auf dem politiſchen Goldwäaglein accurat
abwiegt, wird zugeben daß ſie in manchen
Fallen richtiger und bezeichnender ſind,
als die Worte ſelbſt, welche ſie repraſentiren.
Wir wollen hier zum Beweis einige Dutzend
der amuſanteſten Druckerpreßerbſunden
zur Schau auslegen, die in der That mehr
Wahrheit an den Tag fördern, als alle Cor-
rectur und Cenſur der Welt! Man hoöre
nur. So ſetzte einſt ein Setzergenie: Paſ
ſionsweſen, anſtatt Penſionsweſen;
ein Anderer die angegerbte, anſtatt an
geerbte Liebe und Ehrfurcht der Völker. Wie
derum ein Anderer verkehrte die Begeiſte
rung der Frommen in eine Begeiferung
derſelben, und den prophetiſchen Geiſt, in
eine prophetiſche Gais! Ein Vierter, der
wohl dem Branntwein ergeben war, machte
aus kunſtverſtändigen, dunſtverſtän-
dige Männer, und aus moraliſchen, ura-
liſche Kraäfte. Jn der Rede eines Staats
miniſters, die ein Funfterſetzte, verbeſſerte die
ſer die Worte: meine Nation, in meine

Ration. Ein Anderer, eben nicht deutſch
thumelnder Setzer wandelte den achten deutſchen

Character, in einen acht deutſchen
Calfactor um. Wieder ein Anderer machte
aus tugendhaften Volksvertretern, Volks-
verrathern; aus einem bei den Wahlen der
Abgeordneten bemüht geweſenen, verdienſtvol
len Landrichter, einen Landtrichterz
aus Standeverſammlung: Stände-
verrammlung; aus dem Rathſchlagen
der zweiten Kammer mit der erſten, ein Rad
ſchlagen; aus der Domainenverwaltung
eine Damonenverwaltung, und ſogar aus
einer zeitgemäßen eine reitgemaße Verfaſ
ſung. Ein Anderer, mit den Sagen einer ab
ſolutiſchen Herrſchaft Vertrauter verbeſſerte die
Macht vollkommenheit in eine Jagd vollkom
menheit, während ein Anderer, an der politi
ſchen Perfectibilitat Verzweifelnder die Un ab
hangigkeit, in Urabhanglichkeit, und den ed
len Kampf in einen edlen Krampf fur's
Vaterland verwandelte. Jener heilloſe Satyr
aber, der an den conſtitutionellen Geſinnungen
einer gewiſſen Volkskammer zweifelte, legte
dem Regierungs Commiſſair anſtatt eines
kräftigen Willen kraftige Pillen in den
Mund, nannte den debattirten innern Staa
ten verein einen Todtenverein, und ſprach
von dreiſinnigen anſtatt von freiſinnigen
Gemuüthern der Repraſentanten, die keinletztes
Heil,mittel, ſondern ein letztes Keilmittel
zu verordnen haben. Koſtlich iſt jener biergeiſt
witzige Schnitzer, der da, anſtatt rohe Zier-
bengel, rohe Bierbengel lautet.

Selbſtopferungen der Hindus. Es
iſt bekannt, daß fruher bei dem Feſte von
Dſchagernath Hindus ſich freiwillig unter die
Wagenräder des Gottes warfen und ſich zer
quetſchen ließen. Eines neuern Vorfalls dieſer
Art erwähnt das MiſſionaryRegiſter in Fol
gendem: „JIn einem Dorfe, zwei engliſche
Meilen von Berdwa, befindet ſich ein Wagen
des Dſchagernath. Jm Monate Auguſt 1831
feierten die Hindus das Feſt dieſes Gottes und
fuhrten ſeinen Wagen im Feſtzuge umher.
Abends erfuhren wir, daß drei Menſchen unter
ſeinen Raädern das Leben eingebußt hatten;
allein wir konnten nicht erfahren, ob ſie ſich
freiwillig geopfert, oder im Gedränge des Volks
zu Boden geworfen und ſo uüberfahren worden
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waren erſteres ſchien uns wahrſcheinlicher.
Als die Menge die unglucklichen Opfer in ih-
rem Blute ſchwimmen ſah, lief Alles von
Schrecken ergriffen auseinander. Am andern
Tage ſetzte ich mich zu Pferde und beſuchte in
Begleitung eines meiner Freunde den Ort. Die
Leichen lagen noch da, wo ſie getödtet worden
waren an den Zuſchauern ließ ſich nur Gleich
Pligteit uüber dieſes Ungluck wahrnehmen.

ie Räder hatten einem Manne die Schenkel
zerquetſcht, einem ſchonen Knaben von 15 Jah
ren aber das Knie entzwei gebrochen ein an
deres Rad war ihm uber den Kopf gegangen.
Die Wittwe eines der umgekommenen Man-
ner ſaß neben ſeiner Leiche und betrachtete ihn
ohne ein Wort zu ſprechen, mit ſtarrem Blick.“

Unglückliche Luftſchiffer. Dupuis
Delcourt hat uns eine Geſchichte der Aeronauten
gegeben, und das unker dieſem Titel erſchienene
Werk berichtet von neun derſelben die auf die
jammerlichſte Art ums Leben gekommen. Der
Erſte iſt der beruhmte Pilatre du Roſſier, der
am 15. Juni 1782 auf ſeiner Fahrt ubers Meer,
bei Boulogne, von wo er in ſeinem Luftſchiff
nach England uberzuſetzen projectirt hatte, in
den Wellen ſeinen Tod fand. Der Graf Zam-
beccari kam in Jtalien auf eine furchtbare
Weiſe ums Leben. Sein Luftball fing nämlich
Feuer, er verbrannte, da die Flammen ſeine
Kleider ergriffen und ſo wurde er aus der At
mosphaäre halb verbrannt herabgeſchleudert.Auf Veſelbe Art opferte Olivari bei Orleans

am 25. November 1802 ſein Leben dem verwe
genen Beginnen. Ein Anderer, Namens Nos-
d hatte ein nicht minder ſchreckliches Loos.

pflegte aufrecht auf einer bretternen Wand
ſtehen, die ihm als Gondel diente. Vondieſer wurde er, als er am 7. April S bei

einer ſolchen Auffahrt ein Thier, wahrſcheinlich
an einem Fallſchirm, herabſchleuderte, und da
bei der Ball umſchlug, auf die furchtbarſte Art
hinuntergeſturzt und fand zerſchmettert ſeinen
Tod. Bittorf hatte in Deutſchland eine große
Menge glücklicher Fahrten gemacht; ungluck
licher Weiſe fing bei ſeiner letzten Luftfahrt bei

Mannheim ſein Ballon Feuer und er verbrannte
am 17. Juni 1812. Am bekannteſten iſt wohl
der Blanchard Schickſal, die bei einer Luftfahrt
am 7. Juli 1819 ſchon eine beträchtliche Hoöhe
über Paris erreicht hatte, als das Waſſerſtoff

gas aus ihrem Ballon ausſtromte; ſie ſtel in
der Provenceſtraße auf ein Haus und zerbrach
ſich die Hirnſchale. Aehnlich ging es dem be
kannten engliſchen MarineOfficier Harris, der
im Jahre 1824 ein Opfer ſeines Unternehmens
wurde. Der Ballon ließ mit einem Mal das
Gas ausſtromen, und der Ungluckliche ſturzte
todt zur Erde nieder. Eine junge Dame, die
er mitgenommen, war nur leicht verwundet
und wurde gerettet. Ein anderer engliſcher
Luftſchiffer, Salder, ſtarb am 29. September
1824 zu Botten. Der Wind ſtieß ihn an einen
Schornſtein und er wurde aus dem Schiff auf
die Straße hinuntergeſchleudert.

Fuür Gichtkranke. Seit einiger Zeit
bedient man ſich in England mit dem gluücklichſten Erfolge eines vor kurzem eyſandenen höchſt

einfachen und wohlfeilen Heilmittels gegen Gicht
und alle rheumatiſchen Uebel. Es iſt dies
das ſogenannte Gichtpapier, ein aus erwarmen
den und die Unreinigkeit des Körpers in ſich
ſaugenden Jngredienzien bereiteter Lack, wel
cher, auf die ſchmerzenden Stellen gelegt, in kur
zer Zeit Linderung bereitet. Seit man erfah
ren, wie äußerſt wirkſam dieſes Mittel iſt, und
wie allgemein die engliſchen Aerzte daſſelbe bei
rheumatiſchen Leiden anwenden, hat man auch
in Berlin von vielen Seiten das Bedurfniß
gefuhlt, es zu beſitzen. Dieſem Wunſche iſt
jetzt genugt. Herr Duntz, Königsſtraße Nr.
55., hat ſich eine bedeutende Quantität von
dieſem Heilmittel aus London kommen laſſen,
und bei ihm iſt es jederzeit zu bekommen.

Ein höchſt erſchutterndes Ereigniß hat in
den letzten Tagen die Bewohner der Stadt
Diez in die tiefſte Trauer verſetzt. Karoline,
die beinahe 15jaährige Tochter des daſigen Kauf
manns, Carl Burbach, war am 8. Marz d. J.mit einem Meſſer in der Hand in den an das

Haus ſtoßenden, Hof gegangen. Bei ihrer
Rückkehr nach dem Hauſe gleitet ſie aus und
fallt ſich, durch eine kleine Mauer im Auswei-
chen gehemmt, das Meſſer tief in das Herz.
Jammernd ſtürzt ſie in die Arme der erſchrocke-
nen Mutter, indem ſie noch krampfhaft das
bis an den Stiel in der Bruſt ſteckende Meſſer
umfaßt halt, und erſt, als man die Hande von
dem blutenden Korper hinwegreißt, entdeckt
man die ſchreckliche Urſache ihres fruühen Todes,
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der auch auf der Stelle eintrat. Man kann ſich
die Verzweiflung der Eltern denken, welche
ihre bluhende, vielverſprechende Tochter we
nige Augenblicke vorher heiter und lebensfroh
geſehen hatten und die ihnen durch ein ſo un
erhörtes Ereigniß plötzlich entriſſen wurde.

Jn Arkomſas, einer Provinz in den nord-
amerikaniſchen Freiſtaaten, ſollte ein Knabe
beerdigt werden, bei dem nach 17wochentlichem
Starrkrampf endlich alle Zeichen des Todes ein
getreten waren. Der Leichenzug war während
eines ſtarken Gewitters bereits am Grabe an
gelangt und eben wollte man den Sarg der
Erde ubergeben, als ein Blitzſtrahl den Dek-
kel des Sarges ſprengte, und der vermeintliche
Todte dadurch wieder ins Leben zuruckgerufen
wurde. Seitdem lebt der Knabe ſcheinbar
nicht mehr auf der Erde, ſondern auf einer ganz
andern Welt, und fuhrt wunderbare Redens
arten, durch die er eine bevorſtehende goldene
Zeit verkuündet. Sein Arzt, D. Rowley, will
eine eigene Schrift uber dieſen wunderbaren
Vorfall herausgeben.

Als die Deutſchen noch einen Kaiſer hatten
und als gerade Kaiſerkrounung war, kamen
zwei Schwaben ſpaät in der Nacht in Frank-
furt an, um am folgenden Tage den Spektakel
mit anzuſehen. Der Kellner im Wirthshauſe
fuhrte ſie in ein kleines Zimmer, worin kein
Fenſter, wohl aber ein Wandſchrank war in
welchem Kaſe aufbewahrt wurde. Nachdem
die Schwaben dem Kellner anbefohlen hatten,
ſie zur rechten Zeit zu wecken, legten ſie ſich
ſchlafen. Der Kellner aber vergaß ſeinen Auf-
trag. Endlich wachten die Schwaben auf und
dachten, es moge jetzt wohl Zeit ſeyn. Einer
machte ſich alſo heraus, tappte bis an den Kä
ſeſchrank, den er fur einen Fenſterladen hielt,
öffnete ihn und da er nichts ſah, weil er ein
Brett ſtatt des Fenſterladens vor der Naſe hatte,
ſo ſprach er: „Bruderle, es iſcht noch ſtockfin
ſter und es muüffelt a biſſele dem Fenſter erein;
da wollen wir denn weiter ſchlafen.“ Sie
ſchliefen, bis es heller Mittag und die ganze
Kaiſerkroönung voruber war. Dann reiſten ſie
nach Hauſe, von wo ſie gekommen waren.

Warum willſt du zu einem kleinen Stich
eine Lanze nehmen, da es nur einer Nadel bedarf!

Der Friedhof.Grußt ihr einſt die finſt're Pforte
Zu der Ruhe ſtillem Land

Klingen troſtend euch die Worte:
„Ende allem Unbeſtand!“

Zwar verſtummen alle Tone,
Weckt den Tag kein Feſtgeſang

Doch der Leiden letzte Thrane
Fallt hier von des Dulders Wang'.

Freudig grußt dich, wer nach Rechten
Dieſen Erdenpfad gewallt;

Nur der Bosheit feigen Knechten
Wirſt du Schreckensaufenthalt.

Hier wird einſt für jene Lande,
Die ein dunkler Vorhang deckt,

Jm verherrlichten Gewande
Recht und Tugend auferweckt.

Ob von den Entſchlaf'nen allen
Auch noch keiner Kund' gebracht

Laßt die Troſtung nicht verhallen
Tag folgt auf der Sturme Nacht.

Unter aufgeſproßten Blumen
Ruht hier moderndes Gebein;

Was die Leiden heißt verſtummen,
Fuhrt den Geiſt zu Freuden ein.

Eh a ra d e.
Kannſt du mir die Erſten nennen!

Endlos durch ſein ew'ges Haus,
Wo die Sternenlichter brennen,
Spannt der Herr der Herrn ſie aus.
Kannſt du mir die Zweiten nennen?
Sie, ob fuühllos gleich, gewahr'n
Liebenden, die Schloſſer trennen,
Alles, was ihr Herz begehrt.

Kannſt du mir das Ganze nennen
Tritt zur Gartenflur mit mir,
Und du wirſt es dort erkennen
An der durft'gen Farbenzier.
Doch, die Armuth zu vergelten,
Ward ein Name ihm vergoönnt,
Der zur Wonne beſſ'rer Welten
Bildlich den Vermittler nennt.

Auflöſ. der Aufgabe im vor. Stück: Deutſchkand.

Bekanntmachungen.
(300) HausVerkauf. Die verw. Weid

ner und deren Kinder ſind geſonnen, das ih-
nen gemeinſchaftlich zugehörige Haus nebſt Hof
raum und einem Fleckchen Garten in der Damm
gaſſe hieſiger Vorſtadt Altenburg freiwillig zu
verkaufen. Kaufluſtige haben ſich dieſerhalb
bei dem Richter Zahn in Venenien vor Mer-
ſeburg, der den Kauf abzuſchließen beauftragt
iſt, zu melden.

Merſeburg, den 21. April 1833.
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(304) Kleeſaamen- Verkauf. Fran-
zöſiſchen Lucerner und rothen Kopf-Kleeſaamen,
ſo wie auch Wurzburger RunkelrubenKoörner,
offerirt in friſcher Waare

J. Bader am Entenplan
in Merſeburg.

(299) Kartoffel- Verkauf. Circa
etliche 30 Berliner Scheffel ganz gute grauſcha
lige Kartoffeln, à Scheffel 25 Sgr., ſo wie 60
Scheffel gute Londoner (oder gute weißwilde),
à 15 Sgr., verkaufe ich im Ganzen und auch ein
zeln, und kann ſolche beſonders zu Saamen
empfehlen.

Venenien vor Merſeburg den 23. April

1833. Anton, Oebſter.
(310) Tapeten Verkauf. Daß ich

mich fur dieſen Sommer mit einer reichlichen
Auswahl ſehr ſchöner und billiger Tapeten ver
ſehen habe, mache ich einem hochgeehrten Pu-
blikum ergebenſt bekannt, und bitte um geneig-
ten Zuſpruch.

Merſeburg den 21. April 1833.
Trebſt.

(343) Verpachtung. Den 27. April
d. J. ſoll der Garten des Herrn Poſtmeiſters
Grohmann, mit Einſchluß des darin befind
lichen Gebäudes welches par terre einen Sa
lon und im obern Stock ein Wohnlocal ent
halt, Mittags um 3 Uhr an Ort und Stelle
meiſtbietend, jedoch mit Vorbehalt der Aus-
wahl der Bieter, von mir Endesunterzeichne
tem verpachtet werden.

Merſeburg, den 17. April 1833.
Ludwig Scharre.

(309) Handlungs Anzeige. Bre-
mer-, Mineral-, Schweinfurter-, Pariſer,
Neuwieder- und Eislebergrun, grunen und
rothen Zinnober, Carmoiſinlack, Purpur und
engl. Roth, alle Soxten in Gelb und Blau,
in Oel abgeriebenes Kremſerweiß, nebſt allen
andern gangbaren Farben, ſo wie f. Copal-
und Bernſteinlack, 908 Spiritus, à Quart
8 Sgr. empfiehlt

Lud. Aug. Weddy,
am Markt Nr. 262.

(307) Handlungs- Anzeige. Dadie
Schmelzbutter ſo bedeutend im Preiſe geſtiegen
iſt, ſo glaube ich ein geehrtes Publikum auf die
ſchoune Mecklenburger und Schleſiſche Butter
aufmerkſam machen zu müſſen. Beide Sorten
können ſowohl zum Eſſen, als auch zum Backen
und Kochen mit Vortheil angewendet werden,
und ich verkaufe das Pfd. von der erſtern Sorte
zu 5 gGr. (6 Sgr. 3 Pf. von der andern Sorte
4 gGr. (5 Sgr.)

Merſeburg, den 22. April 1833.
Carl Wilhelm Klingebeil.

(308) Spiritus vini zu 90 Grad ver
kauft das Quart zu 7 gGr. 6 Pf.

Franz Schwarz,
Markt Nr. 258.

(302)
Das Uhren-Lager von L. Ernſt,

Thomas g. Nr. 106. in Leipzig,
empfiehlt ſich durch eine reiche Auswahl aller
Arten Stutzuhren in Bronze, Alabaſter, und
fein polirten Holzgehäuſen, Tableaux, Nacht-
uhren Comptoiruhren, Muſiken in Horn!und
Blech, goldenen und ſilbernen Taſchenuhren fur
Herren und Damen, unter denen ſich beſonders
ganz feine CylinderUhren mit und ohne Stein
löcher auszeichnen. Bemuht durch gute und
billige Waaren den Wuünſchen meiner geehrten
Geſchäftsfreunde zu entſprechen, bitte unter Zu
ſicherung reeller Bedienung, verbunden mit
einjahriger Garantie, um guütigen Beſuch.

(281) Hagel-Aſſecuranz. Daß ich
auch dieſes Jahr fur die neue Berliner Hagel-
Aſſecuranz Geſellſchaft Verſicherungen gegen
Hagelſchaden annehme, zeige ich hierdurch er-
gebenſt an.

Merſeburg, den 15. April 1833.
C. Kieſelbach,

Königl. Lotterie Einnehmer.

(305) Capital-Verleihung. Ein
Capital zu 300 Thlr. iſt zu Johannis d. J.
gegen hypothekariſche Sicherheit zu verleihen.
Nähere Auskunft ertheilt der Hausbeſ. Knobloch
in der Malzergaſſe.

derſeburg den 22. April 1833.

e
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(312) Logis-Vermiethung. Es iſt
eine Stube nebſt Alkofen an ledige Herren zu
vermiethen in der Oelgrube Nr. 151.

Merſeburg, den 21. April 1833.

(292) Logis-Vermiethung. Einige
Stuben mit Meubles ſind von jetzt ab zu ver
miethen in der Oberburgſtraße Nr. 142.

Merſeburg den 15. April 1833.

(297) LogisVermiethung. Ein
Logis in der Vorſtadt Altenburg Nr. 54., be-
ſtehend aus drei Stuben, drei Kammern, einer
Kuche, einem Torfſtall und Mitgebrauch des
Waſchhauſes, iſt von Johannis oder Michaelis
dieſes Jahres ab, zu vermiethen.

Merſeburg, den 20. April 1833.

(306) Logis-Vermiethung. Auf
dem Dom in Nr. 24. iſt eine Parterre Woh
nung von 2 Stuben, mit Kammern, Kuche,
Holzraum und Keller, von Johannis d. J. ab,
an eine ſtille Familie oder an einzelne Herren,
zu vermiethen und das Nahere daſelbſt zu er
fragen.

(295) Wohnungs-Veranderung.
Bei dem Wechſel meiner Wohnung vom Markt
in die Oberburgſtraße Nr. 14., in das Haus
der Frau Canzliſt Friſchbier, habe ich die Ehre,
mich einem hieſigen und auswärtigen Publikum
in allen Arten Buchbinder, Futteral-und Ga
lanterie- Arbeiten zu empfehlen. Bei billiger
und guter Arbeit verſpreche ich die prompteſte
Bedienung.

Merſeburg, den 15. April 1833.
Wilhelm Reck.

(289) Bekanntmachung. Einem we
ſentlichen Bedurfniſſe des Publikums abzuhel
fen und demſelben koſtſpielige Reiſen nach ent
fernten VerſorgungsComptoiren und die da

ſelbſt zu bezahlenden nicht unbedeutenden Koſten
zu erſparen, habe ich mich in den Stand geſetzt,
jederzeit:

a) Grundſtucks Verkaäufer und Kaufer;
Pachter und Verpachter;

c) Miether und BVermietherz;
Dienſte, mit Ausſchluß der Magdedienſte,

Dienern und Herrſchaften;
e) Capital- Er und Verborger, ſowie

alle andere dergl. Gegenſtande

unentgeldlich nachzuweiſen. Unfrankirte Briefe
werden nicht angenommen.

Vorſtadt Altenburg vor Merſeburg den
15. April 1833.

Fleiſcher, Buürgermſtr. emerit.,
Haus Nr. 149., ohnfern der Waſſerkunſt.

(3041) Geſucht wird zu einem ſich gut
verintereſſirenden Geſchäft ein Theilnehmer
derſelbe muß aber ein baares Capital von 150
Thlr. dazu anlegen konnen. Darauf Reflecti-
rende werden das Nahere bei G. Dittmar in
der Oelgrube Nr. 156. erfahren.

(303) Lehrling geſucht. Ein junger
Menſch, welcher Luſt hat, die Bottcherprofeſ
ſion zu erlernen, kann unter annehmbaren Be
dingungen bei dem Bottchermeiſter Schimpf
auf dem Sande ſein Unterkommen finden.

Merſeburg, den 21. April 1833.

(314) Lehrling geſucht. Sollte ein
junger Menſch Luſt haben, Maler, Lackirer
und Vergolder zu werden, der kann unter an
nehmlichen Bedingungen ſogleich in die Lehre
treten wo? erfahrt man im aäußerſten Neu
marktsthor in Merſeburg.

(298) Einladung. Zu einem Schlach
teſchmaäuschen Donnerſtags den 25. d. M.
ladet Unterzeichneter ergebenſt ein.

Merſeburg den 23. April 1833.
Heinemann, Wirth zum Froſch.

(296) Einen Thaler Belohnung.
Jn der Nacht vom 17. zum 18. d. M. iſt mir
ein Bienenſtockaus meinem Bienenhauſe geſtoh
len worden. Obige Belohnung erhalt derje
nige, der mir den Thaater von der geſtohlnen
Sache entdeckt. Wahrſcheinlich iſt dieſer Per
ſon auf eine andere Art an mir Rache auszu-
uüben, nicht möglich geweſen.

Stößwitz, den 20. April 1833.
Fr. Regina Lemme.

J Da wegen des Bußtages das nachſte
Stuck d. Blatter einen Tag früher ausgegeben
wird, ſo können nur alle bis zum Sonnabend
Abend eingegangene Inſerate darin aufgenom

men werden. Die Red.
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Sonntag, den 28. April, predigen in der

Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Eylau;
Nachm. Hr. Cand. Markendorff.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hevydenreich;

Nachm. Hr. Diac, D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Eggert.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Bußtag, den 1. Mai, predigen in der
Schloß u. Domkirche: Vorm. Hr. Conſiſtorialrath

D. Haaſenritter; Nachm. Hr. Diac. Eylau.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Senior Hepydenreich;

Nachm. Hr. Diac. D. Rößler.
Neumarktskirche: Hr. Cand. Rummel.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Apotheker Hecker mit

Jgfr. A. C. A. Tiſchmeier hier.
Stadt. Geboren: dem Schnitthandler Nägler

ein Sohn dem Einw. Oertel eine Tochter. Geſtor-
ben: die hinterl. Wittwe des Muhlenmſtr. und Pachters
der hieſigen Dammmuhle, Bauer, 793 Jahr alt die hin
terl. Tochter des Horndrechslermſtr. Paukſch, 57 Jahre alt.

Neumacki. Geboren: dem Königl. Schleuſen
warter Sorge eine Tochter. Geſtorben: die hin-
terl. Wittwe des Lohnkutſchers Conrad, 82 J. 7 M.
1 W. alt; die einzige Tochter des Handarbeiters Hoff
mann 4 J. 5 M. 2 W. alt die jüngſte Tochter des
Korbmachermſtr. Hildebrandt, 8 W. alt.

Altenburg. Geboren: dem Rentamtmann
Hefter ein Sohn (todtgeb.); dem Hausbeſitzer und Kra-
mer Brendel eine Tochter. Getrauet: der Lieut.
bei dem 20ſten Landwehrregiment, auch Erb, Lehn und
Gerichtsherr auf Müchendorf bei Potsdam, Wagner, mit
Jgfr. A. F. S. C. Meier von hier der Einw. Mar-
in mit Jgfr. J. D. C. Pieritz aus Löſſen. Geſtor
ben: die nachgel. Wittwe des Zimmermanns gen 55
Jahre alt; eine unehel, Tochter, 19 Wochen alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Commerzienr. Baer u. Jnſp. Baer v. Potsdam, Guts

beſ. Böckelmann v. Benneckenbeck, Poſthaltereiinſp. Lüdecke
u. Kfm. Beer v. Magdeburg, Poſtoffic. Huth v. Gera, Rit
tergutsp. Dietel v. Ruppertsgrün, die Kaufl. Kühn u. Rich
ter u. Arzt Dieterich v. Pegau, Forſter Perl v. Greifenhagen,
Rittmſtr. v. Plötz v. Sangerhauſen, Müller Moöckel v. Har
kerode die Oecon. Meiße u. Honigmann v. Leimbach, Lu
dersdorf v. Lichtenburg, Cuno u. A. Freſter v. Quedlinburg,
rer v. Ermsleben u. Unger v. Kl. Zſchocher, die re

eber v. Köſen, Weber v. Markranſtadt u. Eie u. Fabrikant
Brand v. Nordhauſen, D. Meyer, Obriſtlieut. v. Eberſtein,
Lieut. Oldendrop u. Cand. Roſer v. Halle, Muhlenbeſ. Roſer
v. Zahnendorf Oberamtmann Braune v. Wenningen, die
Kaufl. Apel v. Leipzig u. Rocholl v. Munden, Cand. Kuhne
v. Zeitz, Stud. Babilon v. Ungarn im g. Arm; Haupt
mann a. D. Cerenner v. Halberſtadt, die Pferdehandler Levy
v, Grobzig u, Haſenhauer v. Quedlinburg, Faärber Reckling

u. Roßarzt Teuder v. Bitterfeld, Poſth. Weber u. Oeconom
Schönfeld v. Nordhauſen, Poſth. Petermann u. Oec. Bott
cher v. Querfurth, die Oec. Meyer u. Rauſch v. Donndorf,
Thieme v. Lauenheim, Turm v. Allerſtadt Becker v. Bill
rode, Voſe v. Annarode, Voigt u. Bratfiſch v. Ahlendorf,
Ritter u. Kerſt v. Gleinag, Reimſchüſel v. Kröbe, Luke v. Ta
lehna, Wendenburg v. Giersleben Kunze v. Ronneburg,
Rottlander v. Weißeufels, Roßler v. Neſſe, Tanzer u. Tem-
me v. Mücheln, Magdeburg v. Albersrode, Gehep v. Oech
litz, Schulze v. Kukenburg, Siegel v. Gleing, Schellenberg
v, Tornau u. Schulze v. Naumburg, die Rittergutsbeſ. Lut
tich v. Lehmbach u. Ritter v. Schmon, Cand. Biſchoff v. Hel
drungen, Lohgerbermſtr. Stein v. Luützen, Gaſtw. Otto v. d.
n. Henne, d. Kaufl. Kittinger v. Halle, Gödike v. Magde
burg u. Breiter u. Stud. Jacob v. Leipzig, Nadlerinſtr. Ko
belius v. Sangerhauſen im g. Hahn; Verwalter Gol-
pert u. Nurnberg v. Gefell, Müller Röſch v. Rötha, Gaſtw.
Bernd v. Querfurth, Roßhandler Stern v. Bachfeld, Glas
händler Platz v. Saalfeld, Kunſtreiter Briloff v. Großen
oſchersleben: im r. Hirſch; die Kaufl. Schubert v. Gör
ningswalde, Gebr. Bachmann v. Halle, Pferdehandl. Speck
v. Eulenburg, Seilermſtr. Brater v. Delitzſch, Muhlenbeſ.
Steinbrück v. Buchheim, Gaſtgeber Heintzſche v. Zſchorgula,
Muhlenmſtr. Rumgus v. Solgau die Lohgerber H. u. B.
Feigenſpan, G. u. A. Kleeberg, Vockrodt, Becher u. Klinker-
fuß v. Muühlhauſen, Docker, Gemeling, Horche, Brill, R. u.
J. Scharff u. Holtzapel v. Eſchern: im g. Lowen; die
Oecon. Henzgen, Brodmann u. Laue v. Quenſtedt, Sander
u, Lenzer v. Gudens, Gehſe v. Deuben Zinke v. Sanger
hauſen, Sonnenſchein v. Udenbach u. Faſch u. Handlungsd.
Jungmann v. Rieſtadt, Bergwundarzt Krückeberg Muh
lenverw. Zimmermann u. Thierarzt Wittſack v. Rothen-
burg a. d. S., Frau Baumſtr. Lieders v. Leipzig: im Rit-
ter; die Gutsbeſ. v. Biederſee v. Jlberſtedt, Mieſchel v.
Meuchen, v. Moiſy v. Alegaſt, Neubauer v. Thauert, v. Kro
ſigk v. Merwitz u. Schilling u. Muhlenbeſ. Franke v. Pegan,
die Jnſpect. Gebr. Preuß v. Berlin, Kammerrath Doöring v.
Droyßig, Fabrikant Kopff v. Quedlinburg Amtsſchoſſer
Wille u. Rittergutsp. Gößner v. Brandis, Poſtdir. Hagen
dorff v. Zeitz, Gener. a. D. Graf Henkel v. Donnersmark v.
Tiefenſee, Amtm. Pfaff v. Reinsdorf Oberamtm. Wenzel
v. Brachwitz, Amtsr. Biſchel v. Kalbe, Oecon, Hackenberger
v. Scherwitz, Maj. g. D. Reimann v. Düben, Amtm. Eichel
u. Obercontroleur Becker v. Kitzen, Grenzbeamter Dubs v.
Eisdorf, Gaſtw. Müller v. Naumburg, Frau Obriſtlieut. v.
Aſter v. Dresden, Diac. Cether v. Wittenberg die Kaufl.
Gebr. Callmann v. Sandersleben Gebr. Victor v. Guſten,
Ranke v. Elberfeld, Grau v. Hof, Lepke v. Deſſau, Selig v.
Bernburg, Bertram v. Magdeburg, Hirſch, Wolff u. Franke
v. Sandersleben in d. g. Sonne; die Pferdehändler
Weyhe v. Nordhauſen, Uder v. Königslutter u. Herrmannv.
Quedlinburg, Gaſtw. Spillke v. Halberſtadt: im Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.
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